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Auzeigenpreis: Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag. Mittwoch und Freitag,
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

Größere und komplizerte Anzeigen
müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
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Kmtliches Verkündigungsblatt für die

Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1,15 Mk.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,25 Mk. und durch den

Viertel jährlich und mongtliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Beten und alen

Briefträger 30 Mk.

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

Stadt Teuchern.

M 150. Donnerstag, den 21. Dezember 1916. 55. Jahrgang
Der Wellßrieg.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Zeit weiſe lebhaftere Kämpfe an Somme und Mags.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Auf beiden Komme-Ufern wurde das Geſchütz

und Minenwerferfener vorübergehend lebhafter
Nordweſtlich und nördlich von Reims ſind franzöſiſche

Abteilungen, die nach ſtarker Feuervorbereitung gegen
unſere Gräben vorgingen, zurückgetrieben worden.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Am Nachmittag ſteigerte ſich auf dem Oſtufer der

Maas der Feuerkampf. Die Franzoſen griffen den
r an. Die vor unſerer Stellung liegende Cham-

vbrettes Fe blieb nach Nahkampf in ihrer Hand an allen
anderen Stellen der Angriffsfront wurden ſie abgewiefen.

Ein engliſcher Transportdampfer verfenkt. Die
engliſche Admiralität teilt mit, daß der leere in weſtlichen

Richtung fahrende Transportdampfer „Ruſſtan“ (8825 To.
von einem U-Boot im Mittelmeer verſenkt worden iſt
11 Mann der Mannſchaft und 17 amerikaniſche Maultier-
treiber ſind umgekommen. Nach einer Lloydsmeldung iſt
Her portugieſiſche Dampfer „Cacais“ verſenkt worden.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Räumung der letzten Dobrudſcha- Stellungen.

Mackenſens Vordringen gegen die untere Donau
Front des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold

Südlich des Narocz-Sees und ſüdlich der Bahn
Tarnopol Zloczow nahm zeitweilig die Artillerie
tätigkeit zu.

Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph.
Am Gutin Tomnatek in den Waldkarpaten wurden

ruſſiſche Patronillen, an der ValeputnaStraße Angriffe
eines ruſſiſchen Bataillons abgeſchlagen.
Heeresgruppe d. Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen

Bei Teilkämpfen wurden in den beiden letzten Tagen
über 1000 Ruſſen und Rumänen gefangen eingebracht
und viele Fahrzeuge meiſt mit Verpflegung beladen

erbeutet.
Jn der Nord Dobrudſcha hat der Feind ſeinen Rück

zug über zwei ausgebaute Stellungen hinaus nordwärts
fortgeſetzt. Die Armee dringt gegen die untere
Donau vor.

Mazedoniſche Front
An der Struma Patrouillenunternehmungen, die

für die bulgariſchen und osmaniſchen Truppen günſtig
ausgingen.

Das Mündungsgebiet der Donau.
Die Räumung der Dobrudſcha durch die Ruſſen iſt ein

ſtrategiſches Ereignis erſten Ranges, wie Oberſt Jmmanuel
ausführt, denn es handelt ſich um die gleichen ruſſiſchen
Streitkräfte, die, als Rumänien Ende Auguſt 1916 ſeinen

Todesſprung tat, den großen Siegeszug durch die Dobrudſcho
mach Bulgarien hinein auf Warna machen ſollten. Von dort
hoffte man es nicht mehr weit bis zur Verbindung Sofia-
Konſtantinopel und bis zum Bosporus zu haben. Der Rück
zug bedeutet daher den Verzicht der ruſſiſchen Heeresleilung
auf jeden weiteren Angriffsgedanken auf der Balkanhalbinſel
und die r zur Verteidigung der Moldau und des
eigenen ſüdruſſtſchen Gebietes. Die kraftvolle, trotz aller
Schwierigkeiten des Geländes und Wetters jede Gegenwehr
vor ſich niederwerfende Verfolgung, die Mackenſen nach der
Einnahme von Bukareſt über die Jalomita aufnahm, und
das Vordringen der 9. Armee über Buzau hinaus gegen den
unteren Sereth haben die Ruſſen zu dieſem Rückzug ver
anlaßt.

Das Mündungsgebiet der Donau rückt damit in den
Vordergrund der allgemeinen Aufmerkſamkeit. Der Haupt
arm des Stromes hat bei Galatz eine mittlere Breite von
700 Metern bei einer Tiefe von 20 bis 40 Metern. Etwas
weiter unterhalb, bei dem auf der Dobrudſchaſeite gelegenen
Tulceg teilt er ſich in große Mündungsarme. Hier beginnt
ſein „Deltaland“, das eine mehr als 2500 Quadratkilometer
große, für h er äußerſt ſchwierige Sumpf
wildnis darſtellt. Schilfwaldungen von drei Metern Höhe,
durchſchnitten von Flußarmen, Seen und Moräſten, ſind noch
Heute die Heimat von Seevögeln, Wölfen und Büffeln. Der
eigentliche Schiffahrtsweg iſt der kanaliſierte, unter Aufſicht
der Donaukommiſſion ſtehende mittlere Arm, die Sulinga.
Bis 1878 gehörte die Donaumündung bis zur Kilia der
Türkei, das Nordufer war rumäniſch. Jm Berliner Kongreß
nötigte Rußland den Rumänen die Dobrudſcha und damit
auch die Donauſümpfe auf und nahm ſich dafür das rumä
niſche Beſſarabien bis zum Pruth und zum nördlichen Mün
dungsarm der Donau.

Braila iſt ein wichtiger Ausfuhrhafen Rumäniens
für Weizen und Olgewächſe, eine Stadt von faſt 60 000
meiſt bulgariſchen Bewohnern, Die ehemals bedeutenden

eſtungswerke ſind zerfallen. Galatz hat eine geſchütztere
Voge. denn es wird gegen die Walachei hin durch den

Seceth Abſchnitt gedect, liegt aber ſehr nahe hinter ihm.
Die faſt 76 000 Einwohner zählende Sradr war im Frieden
nicht befeſtigt und iſt der der Donauſchiffahrt,
wo in der Regel bedeutende Vorräte aufgeſpeichert ſind.
Jn Galatz vereinigen ſich große Bahnlinien von Odeſſa,
Jan Czernowitz, Buzau und Bukareſt. Reni, der ruſſiſche

onauhafen, hat ſich trotz aller Bemühungen Rußlands im
Wettbewerb gegen Galatz nicht entwickeln können. Seine
militäriſche Wichtigkeit liegt in der Eiſenbahn, die hier von
Odeſſa her an die Donau trifft, und in der durch die Kriegs-

eſchichte erwieſenen Ubergangsmöglichkeit über dieſen Strom.
bwärts Reni ſind die Geländeverhältniſſe für ein ſolches

Unternehmen ſchwieriger, da ſich der Strom vielfach ver
ordufer von ausgedehnten Seen be

Bei Jsmail Tulcea liegen die Verhältniſſe
zweigt und auf dem
gleitet iſt.
günſtiger.

Griechenland.
König Konſtantin bleibt Herr im Lande. Gegen

Venizelos wurde ein Haftbefehl wegen Hochverrats erlaſſen,
die engliſch franzöſiſchen Freunde dieſes Halunken müſſen
tatenlos zuſehen, wie ihr Schützling für vogelfrei im eigenen
Lande erklärt wird. Zahlreiche Venigzeliſten ſollen erſchoſſen,
etwa 3000 unter der Anklage des Hochverrats ins Gefängnis
geworfen worden ſein. Die Verbandsgeſandten haben Athen
verlaſſen und ſich an Bord der vor dem Piräus ankernden
Kriegsſchiffe der Entente begeben. Der ruſſiſche Geſandte,
der leidend iſt, blieb in Athen. Griechenland gegenüber hatſich Rußland bisher maßvoller gehalten als England und

Frantreich.

Zur Kriegslage
ſchreibt unſer Berliner Mitarbeiter: Generaliſſimus Nivelle
iſt in ſeiner hohen militäriſchen Würde einer der Neuſten,
und wird ſich daher, dem Goethe-Wort gemäß, wunderbar
erdreuſten. Er ſetzt täglich wenn auch nur zu kurzen, ſo
doch heftigen Angriffen an der Somme und Maas und
ſoeben auch bei Reims an. Nennenswerte Erfolge hat er
noch nicht erzielt und Verdun die Bedeutung eines Aus
falltors gegen ElſaßLothringen nicht zurückgewinnen können.
Unſere Stellungen an der Somme ſind, wie amtlich feſt
geſtellt wurde, ſtärker als je daß es auch an den übrigen
Teilen der Weſtfront günſtig für uns ſteht, beweiſt die
Zurückweiſung eines franzönſchen Angriffsverſuches nördlich
und nordweſtlich von Reims. Unſere Helden im Weſten
halten die Linien und ermöglichen damit die Siegestaten
im Oſten.

Die Ruſſen haben am Naroczſee und in den Wald-
karpathen erneute, aber völlig ergebnisloſe Entſatzverſuche
unternommen. Jn der Dobrudſcha entweichen ſie immer
weiter nach Norden zu in das Gebiet der Donaumündung,
der ſich die Armee Mackenſen in unaufhaltſamem Siegeslaufe
näherk. Die Lorbeeren, die ſich der Befehlshaber der Salo
nikiArmee, der franzöſiſche General Sarrail, bisher errang,
reichen auch zu dem ſchlichteſten Siegeskranze nicht zu; daß
ihn England nnd Frankreich noch weiter gewähren laſſen,
iſt ein überzeugender Beweis der Beſcheidenheit, mit der
man in dieſen Ländern die militäriſchen Leiſtungen der
eigenen Führer beurteilt. Vielleicht macht General Cadorna,
der von Kriegstaten ſeit einer Reihe von Tagen nichts mehr
verlauten läßt, ſeinem Bundesbruder einen Beſuch und läßt
ſich zuſammen mit ihm photographieren. Die beiden auf
den Pfeifenkopf, und die Beine auf den Abguß!

Rundſchau.
Die Aegyptiſtierung Rußlands

möchte man das Verfahren nennen, das England ſeinem
ruſſiſchen Bundesgenoſſen gegenüber anwendet. Nachdem es
den Verbündeten durch ſeine goldenen Ketten gebändigt und
gefeſſelt hat, e es deſſen Abhängigkeit in rückſichtsloſeſter
Weiſe aus und ſteigert ſyſtematiſch ſeinen Einfluß im Zaren
reiche. Aus Rußland mehren ſich die Nachrichten über ein
immer weiteres Umſichgreifen der engliſchen Beſtrebungen
auf Beherrſchung des ruſſiſchen Geld und Warenmarktes.
Keine Woche vergeht, in der nicht eine Aktiengeſellſchaft von
engliſcher Seite finanziert, ein ruſſiſcher Verwaltungszweig
unter engliſche Kontrolle geſtellt oder ein Rohſtoffſyndikat
gegründet wird. Mit Schlauheit und feinem Geſchäftsſinn
wiſſen die Engländer dort anzufaſſen, wo ſich ihnen die beſte
Gelegenheit bietet, einen Erfolg zu erzielen. Beſonders deut
lich tritt dies bei den Maßnahmen hervor, die die engliſche
Regierung kürzlich getroffen hat, um den ruſſiſchen Flachs
handel unter engliſche Aufſicht zu bringen. Rußland gehört
bekanntlich zu den Ländern, die den meiſten Flachs produ
zieren und auf den Weltmarkt bringen. Während der Kriegs
zeit bildet jetzt Flachs den wichtigſten Ausfuhrartikel des
Landes. Nun hat es die engliſche Regierung zuwege ge
bracht, die geſamte Flachsausfuhr vier von ihr bezeichneten
engliſchen Firmen zu ſichern.

Rußlands Geſchäftswelt beſitzt dem engliſchen Aus
ſaugungsſyſtem gegenüber keine Widerſtandskraft. Wenn die
engliſchen Firmen, ſo jammert ein Petersburger Blatt,
wenigſtens dabei ſtehen geblieben wären, nur eine Zentral
ſtelle zu ſchaffen aber ſie haben außerdem in den wichtigſten
Flachsproduktionsgebieten Filialen errichtet. Gegen eine der
artige Organiſation ſeien die ruſſiſchen Exporteure machtlos,
denn der ruſſiſche Kaufmann ſei dem ausländiſchen Kon

rurrenten nicht gewachſen. wenn er mir einem ſfremoen
Kaufmann auf irgendeinem Marktgebiete zuſammentreffe, ſo
beſtänden für ihn nur zwei Möglichkeiten entweder er ſchlie
ſich dem fremden Konkurrenten an, wie jetzt im Flachsgeſchäſt,
oder er macht ihm Platz und gibt das Geſchäft auf. Die
gleiche Uberzeugung von der Unzulänglichkeit der kaufmän
niſchen Bildung und Moral im ruſſiſchen Kaufmannsſtande
kommt in einem Bericht zum Ausdruck, den die Moskauer
Kaufmänniſche Geſellſchaft „zur Bekämpfung des deutſchen
und öſterreichiſchungariſchen Einfluſſes in Handel und Jn
duſtrie“ kürzlich erſtattet hat. Ganz offen wird in dem Be
richt ausgeſprochen, daß die von den Kaufleuten der Mittel
mächte ausgeübte Gewiſſenhaftigkeit bei Ausführung der
Beſtellungen dem ruſſiſchen Kaufmann fehlt. Jn Rußland,
meint der Bericht, hätten Handel und Jnduſtrie noch nicht
den Wert der Zuverläſſigkeit im Geſchäftsleben begriffen,
ſondern huldigten noch dem alten ſchlechten Sprichwort
„Wer nicht betrügt, kann nicht verkaufen.“

Wilſon am Scheidewege. Ein Wiener Blatt be
handelt das wahrſcheinliche Verhalten des Präſidenten
Wilſon zum Friedensangebot vom Standpunkt der heurigen
Mißernte, auch in Amerika, aus. England werde nach Erlaß
eines hohen Getreideausfuhrzolls und fakultativen Getreide
ausfuhrverbots Argentiniens ſich mit ganzer Kraft auf den
Ankauf nordamerikaniſcher Getreidevorräte werfen, deren
Ausfall für die Union und Kanada 160 Millionen Doppel-
zentner betrage. Dadurch werde in der Union ſelbſt Teu
rung und Hungersnot entſtehen, wenn Wilſon ſich nicht ent
ſchließe, ebenfalls ein Ausfuhrverbot zu erlaſſen, wodurch er
England eigenhändig den Strick um den Hals legen würde.
Da müſſe ihm doch das Friedensangebok wie eine Rettung
aus höchſter Not erſcheinen und ihn veranlaſſen, alle ſeine
Machtmittel in Bewegung zu ſetzen, um den Verband zu
deſſen Annahme zu bewegen. i

Schon die einfache Drohung mit
einem Getreideausfuhrverbot würde dazu genügen.
Dilemma befreien würde.

Das Friedensangebot und die Sozialiſten Frank
reichs und Jtaliens. Trotz aller Bemühungen der italie
niſchen Regierung im Sinne der Erklärung Sonninos be
nutzte die Kammer die Erörterung des Budgetproviſoriums
zur Ausſprache über die Friedensfrage. Die Kriegspreße
iſt ſehr einpört darüber, daß der Radikale Aleſſto, früherer
Unterſtaatsſekretär im Kabinett Giolitti, eine Ablehnung des
Friedensangebots für unmöglich erklärt, und daß der
Sozialiſtenführer Turati über die Anwendung des Nationali
tätenprinzips auf die italieniſchen Provinzen Oſterreichs die
Entſcheidung eines Schiedsgerichts verlangt. Bezeichnender
aber noch iſt, daß der Kriegshetzer und Reformſozialiſt
Raimonds ebenfalls entſchieden gegen die grundſätzliche Ab
lehnung des Friedens iſt, den, wie er ausdrücklich erklärt,
weite Volkskreiſe in einer geradezu gefährlichen „illuſioniſti
ſchen Weiſe“ erhoffen. Maßgebende Kenner Italiens bleiben
aber trotz dieſer widerſprechenden Eindrücke der Kammer
reden dabei, daß ebenſowenig durch Rom wie durch Peters
burg die Antwort des Vierverbandes entſchieden wird, die
in erſter Linie bei Lloyd George liegt, als dem Vertreter
des einzigen Landes, das den Verbündeten materiell die
Weiterführung des Krieges ermöglichen kann.

Jn dem Beſchluß der franzöſiſchen Sozialiſten heißt es
Die verbündeten Regierungen haben die Pflicht, die Vor
ſchläge, zu denen ſich der Gegner bereiterklärt, nicht ohne
deren Kenntnisnahme abzulehnen. Demgemäß fordert die
Vereinigung des Seine Departements die verbündeten Re
gierungen auf, bei gleichzeitigen kräftigen Anſtrengungen
für) die Landesverteidigung alle Verhandlungen anzunehmen,
die notwendig ſind, um amtlich von den Friedensbedingungen
Deutſchlands unterrichtet zu werden. Die Vereinigung fordert
alſo erſtens, keinen Vorſchlag ohne ernſte Prüfung desſelben
abzulehnen, zweitens, die Vorſchläge den betreffenden Parla
menten vorzulegen. Schließlich lädt die Vereinigung die
verbündeten Regierungen für den Fall, daß die Vorſchläge
unannehmbar erſcheinen ſollten, ein, ſie öffentlich vor den
kriegführenden Völkern kundzugeben und ſelbſt ſofort durch
förmliche Gegenvorſchläge das Kriegsziel bekanntzugeben,
das ſie für unbedingt erforderlich erachten.

Die Disziplin in Rußlands Elite-Truppen muß ſehr
zu wünſchen übrig laſſen. Unter der Ueberſchrift: „Bruch der
Diszplin“ teilt nämlich „Rjetſch“ einen Befehl des Kriegsmi
niſters mit, in dem dieſer auf Grund wiederholter Verſtöße
gegen die öffentliche Ordnung und auf Grund disziplinwidri
ger Handlung, die von Angehörigen Petersburger Garniſon
auf den Straßen begangen ſind, anordnet, daß die zuſtändi
gen Behörden ſoſort diejenigen Angehörigen der Garniſion,
die ſich ſolcher Vergehen ſchuldig gemacht haben, unter An
klage nach den Beſtimmungen des Strafgeſetzes ſtellen, auch
ſie gegebenenfalls vor das Feldkriegsgericht bringen.

Die Kberreichung der Friedensnote in Paris.
Der Miniſter des Außeren teilt mit: Der Botſchaftsrat der
Vereinigten Staaten hat dem Miniſterium des Außeren die
vom Reichskanzler angekündigte Note der deutſchen Regierung
überreicht. Die deutſche Note, die nichts anderes iſt als
der vom Kanzler in ſeiner Rede vom 12. Dezember ver
leſene Text, enthält nur einen allgemeinen Vorſchlag ohne
Angabe irgendeiner beſtimmten Bedingung. Die Ubergabe
fand ohne Kommentar ſtatt.

Asquith fordert eine ernſthafte Antwort. Der
bisherige engliſche Preminiſter Asguith, der Vorgänger des



Kriegsdiktators Lloyd George, erklärt in ſeinem Organ, die
Alktierten müſſen das Friedensangebot der Mittelmächte

jedenfalls ernſthaft beantworten, weil beim Kriege die Ver
antwortung für die Rieſenzahl der Mittelmächte mit in Be
acht gezogen werden müſſe. Das Blatt beurteilt vorläufig
die Ausſichten auf einen regelrechten Erfolg gering, weil das
Angebot keine beſtimmten Vorſchläge enthält. Deutſchland
rühmt ſich trotz der glänzenden militäriſchen Stellung, aus
Wenſchlichkeitsgründen den erſten Schritt getan zu haben.

alls dies ehrlich gemeint iſt, ſollte Deutſchland nähere Vor
ſchläge machen, die mindeſtens in großen Linien umſchrieben,

wie es ſich den Frieden denkt. Sollte Deutſchland das ab
lehnen, ſo wäre ſein Angebot lediglich eine große Geſte, um
das eigene Volk und die Neutralen zu beeinfluſſen. Wo die
Mittelmächte ſich eines erſten Schrittes rühmen, können ſie
Heſſen Ehrlichkeit nur beweiſen, wenn ſie auch ihre Abſichten

en.

Zeutrale Vermittlungswünſche. Das holländiſche
r Schaper teilte in einer Anſprache zu

Haifzyt mit, er habe erfahren, daß die Schweig und die
fkandinaviſchen Länder gern als Friedensvermittler auftreter
möchten und ein gemeinſames Vorgehen mit Holland wünſchen
Er befürwortete in dieſer Hinſicht eine größere Aktivität der
holländiſchen Regierung.

Sonninos Erklärung.
Auf verſchiedene Anfrage der Deputierten erklärte der
Miniſter des Auswärtigen Sonnino in der Kammer Es

ſind keine beſtimmten Vorſchläge vorhanden, außer dem all
emeinen Vorſchlage, Friedensverhandlungen zu eröffnen
enn ſchon hinaus Vorſchläge gemacht worden wären,

dann würden wir erwägen, was dementſprechend zu tun
wäre. Es wäre nicht praktiſch und auch nicht ernſthaft
heute darüber Erörterungen darüber zu pflegen. Übrigens
wird kein Verbündeter irgend eine etwaige Bedingung in
Erwägung ziehen können, die ihm gegebenenfalls in einer
für ihn allein beſtimmten Form angeboten wäre. Jm öffent-
lichen Jntereſſe und auf Grund der den verbündeten Re
gierungen ſchuldigen Rückſichten kann ich Jhnen nichts mit-
teilen, was ſich auf den Jnhalt der Antwort bezieht, die
wir auf dieſen Schritt der vier feindlichen Mächte erteilen
werden. Die Ankwort wird veröffentlicht werden, ſobald
darüber ein Einvernehmen getroffen iſt.

Wir alle wünſchen, ſo fuhr der Miniſter fort, ſehn
füchtig den Frieden, und zwar einen dauerhaflen Frieden.
Aber wir ſehen als einen dauerhaften Frieden eine feſt
gelegte Regelung an, deren Dauer nicht von der Feſtigkeit
von Ketten abhängt, die geſchmiedet ſein könnten, um ſie
einem oder dem anderen Volke anzulegen, ſondern von dem
gerechten Gleichgewicht zwiſchen den Staaten, von der
Achtung des Gründſatzes der Nat onalitäten, von dem Völker
recht und den Grundſätzen der Menſchlichkeit und der Zivi

liſation. Wir ſtreben in keiner Weiſe nach irgend einer
internationalen Regelung der Unterjochung oder der Vor
herrſchaft oder einer Regelung, die die Vernichtung von
Völkern oder Nationen bedingt. Angeſichts eines ernſthaften
Vorſchlags für beſtimmte Grundlagen von Verhandlungen,
die den oben dargelegten Forderungen der Gerechtigkeit und
der Ziviliſation Genüge tun könnten, würde ſich niemand
von vorr herein weigern, darüber zu verhandeln. Aber bis
Jetzt zeigt auch im entfernteſten nichts, daß dieſe Bedingungen

in dem gegenwärtigen Falle ſich verwirklichen, und es ſind
ſogar ſehr viele Dinge vorhanden die auf das Gegenteil

hin deuten eSonrino ſchloß, indem er die Kammer veſchwor, die
wie nicht mit der Annahme irgendeiner Tagesordnung
u ſchließen, die die Vermutung zuließe, daß Jtalien in der
ufnahme des von Deutſchland gemachten hinterhaltigen

Schrittes eine von der ſeiner Verbündeten verſchiedene Hal
tung einnehmen könnte. Demgemäß forderte Sonnino die
Kammer auf, der Regierung in einer Tagesordnung ihr
volles und ganzes Vertrauen auszudrücken. Dieſer ab
lehnende Schlußteil erregte die beſondere Zuſtimmung der

Kammer und veranlaßte deren Beſchluß, die Rede durch
öffentlichen Anſchlag allgemein bekannt zu geben.

Der Reichstagsbeirat für das vaterländiſche
Hilfsdienſtgeſetz tritt am Donnerstag zu ſeiner erſten
Sitzung zuſammen. Zu ſeinen fünfzehn Mitgliedern gehören
alle führenden Männer der Reichstagsfraktivnen. Es wird
ihnen demnach die beſte Gelegenheit gegeben ſein, ſich über
den vom Abg. Baſſermann geäußerten Wunſch auf baldige
Einberufung des Hauptausſchuſſes des Reichstages zur Er
örterung auswärtiger Angelegenheiten untereinander zu be
ſprechen und dazu Stellung zu nehmen. Es wird dafür um
ſo mehr Veranlaſſung gegeben ſein, als bis dahin voraus-
ſichtlich ſchon die Außerungen von Lloyd George und Briand
zum Friedensangesot des Vierbundes vorliegen werden.
Daß der Hauptausſchuß noch vor den Weihnachistagen ein
be ufen werden wird, gilt in unterrichteten Kreiſen für aus
geſchloſſen. Man nimmt an, daß der Vorſitzende, Abg.
Spahn, im Einperſtändnis mit der Reichsleitung den Aus

ſchuß entweder zwiſchen Weihnachten und Neujahr oder bald
näch Neujahr einberufen wird.

Keine Vermittlung des Papſtes Ein Londoner
Blatt will aus Rom erfahren haben, der Papſt ſei ent
ſchloſſen, weder zu vermitteln, noch die Annahme des Frie
densangebotes dee Mittelmächte zu befürworten, weil er
beſürchte, eine Ablehnung durch die Entente würde ſeiner
Einmiſchung zugeſchrieben werden.

Dynamit unter die Seſſel der Ententeminiſter.
Alle in London eintreffenden Meldungen enthalten Hinweiſe
auf das ſeit dem Friedensangebot der Mittelmächte erfolgte
Anwachſen der Friedensbewegung in den Ländern des
Vierverbandes Im neuen engliſchen Kabinett beſteht bereits
ein Zwieſpalt wegen der Fräge, wie jener Schritt zu beant
worten ſei. Eine ſchroffe Zurückweiſung könnte zu einer
keilweiſen Kriſe führen. Unſere Feinde, ſo ſagte ein hervor
ragendes Mitglied des engliſchen Oberhauſes haben, indem
ſie uns den Frieden anboken, ein wenig Dynamit unter die
Miniſterfauteuils gelegt.

Fürſt Guido Henckel von Donnersmarck, nach
Krupp der reichſte Mann in Preußen, iſt in Berlin in ſeinemSein am Pariſer Platz, dem früher Blücherſchen Palaſt, noch

nicht gang 86 Jnhre alt, verſchieden. Der Heimgegangene
war mit Bismarck eng befreundet. Er hat kein ſtaatliches
Amt bekleidet, aber hatte ſich in öffentlichen Angelegenheiten
vielfach hervorgetan. Für die franzöſiſche Kriegsentſchädi
gung halte er die Bedingungen mitbeſtimmt. Er war über
Haupt ein Meiſter der Finanzkunſt. Einen gewaltigen
Häuſerblock in Berlin nannte er ſein eigen, ebenſo große
Guter und Schlöſſer, beſonders in Schleſten. Jm Kriege
ſiftete er mit einem Kapital von mehreren Millionen Mark
eine große Heilanſtalt für verwundete Krieger in der Nähe
der Reichshauptſtadt. In erſter Ehe war er mit einer fran
Pſiſchen Tänzerin vermählt, in zweiter mit der Gattin deshen Juſtigminiſters Murawjew, der zwei Söhne ent

ſproſſen find. e

Preisherabſetzung für Räucherwaren. Der Preis
für Räucherheringe, Bücklinge uſw., der in beiſpielloſer Weiſe

in die Höhe gegangen war, iſt mit einem erfreulichen Ruck
geſunken. Bücklinge ſind von 70 auf 45 Pfennige gefallen
üſw. Die Z. E. G. hat da dem Publikum gute Helferdienſte
in der Not geleiſtet. Sie hat eine „Friſchherings- Einfuhr
G. m. b. H.“ zuſtande gebracht, unterhält in Dänemark und
Schweden ihre Aufkäufer und hat auch die Lohnräuchereien
ſich derart verpflichtet, daß dieſe lediglich als ihre Organe
auftreten. Hiermit iſt der viel beklagten Preistreiberet ein
Riegel vorgeſchoben. Die naheliegende Frage weshalb das
nicht alles ſchon längſt geſchehen ſei, wird mit der Beſonder-
heit der Ware beantwortet. Knappe Fänge geben allemal
eine Nachfrage zu ſteigenden Preiſen. Es herrſchte aber in
den letzten Monaten ein ſo ſtürmiſches, dem Fiſchfang ab-
trägliches Wetter, daß der knappe Fang zu bisher unerhörten
Angeboten vergriffen war. Die Fänge der letzten Zeit waren
ſehr reichhaltig, wonach die Preiſe ſofort zurückgingen. Die
Organiſation der Z. E. G. wegen der Räucherwaren iſt noch
nicht abgeſchloſſen, da jene nicht nur die Fiſchdampfer, ſon
dern auch die Segelfahrzeuge umfaſſen ſoll. Jn jedem Fall
iſt der bisher erzielte Erfolg freudig zu begrüßen. Mit einem
weiteren Sinken der Preiſe muß gerechnet werden.

Die Frau als Stationsvorſteher. Die neueſte
Erſcheinung auf dem Gebiete der Erſetzung der Männer
tätigkeit durch Frauenarbeit iſt die Frau als Stationsvor
ſteher auf der Eiſenbahn, die Frau mit der rolen Mütze
Jhre Verwendung geſchieht auf einfachen Abfertigungsſtellen
im Vorort und Lokalzugverkehr, wo ſchon längſt keine Vor

eher mehr verwendet werden, ſondern untere Beamte.
ber da dieſe Beamten, die bei der Zugabfertigung die roke

Mütze trägen, nun eintnal als „Stationsvorſteher“ gelten,
ſo wird man auch die ihren Dienſt tuenden Fräuen als
Frau oder Fräulein Stationsvorſteher anreden, wenn man
ſich Rats erholen will. Auf wichtigeren Bahnſteigen im
Fernverkehr wird nach wie vor die Abfertigung der Züge
durch männliche Beamte folgen. Auch als Zugführer
werden Frauen nur im loka n Zugdienſt verwendet, wo di
Tätigkeit mehr die von Zug Zleitern iſt.

Eine deutſche Bergtchule in der Schweiz. Unter
den in der Schweiz internierten Deutſchen befindet ſich auch
eine größere Anzahl von Bergleuten. Um dieſen Leuten eine
weitere Ausbildung zu ermöglichen, wandte ſich ein gleich
falls internierter preußiſcher Bergaſſeſſor an die ſchweizeriſchen
Behörden mit der Bitte, eine Bergſchule ins Leben rufen zu
dürfen. Mit dem größten Entgegenkommen wurde dieſer
Bitte ſtattgegeben. Die Schule konnte mit Unterſtützung von
verſchiedenen deutſchen Bergbauvereinen und des Vereins
der Deutſchen Kaliintereſſen kürzlich mit 50 Unterrichtsteil
nehmern in Chur, der Hauptſtadt des Kantons Graubünden,
eröffnet werden ſie wird geleitet von einem Bergaſſeſſor
aus Magdeburg.

parkaſfſ e. ee iſt ſtraſbarer Kriegsgewinn In der Reihe
er von der Leigziger Handelshochſchule veranſtalteten öffent

handelt. Es wurde da u. a. ausgeführt: Nach der Preis
ſteigerungsperordnung darf nun niemand für Nahrungs
mittel Preiſe fordern, die nach der Marktlage einen über
mäßigen Gewinn ergeben. Der Marktpreis iſt hierbei nich
gleichbedeutend mit Marktlage, denn die Marktpreisfeſtſetzun(
iſt, nach dem Reichsgericht, nicht ausſchlaggebend für die
Beurteilung des Preisausmaßes, ſondern nur der Umſtand
ob der im beſtimmten Falle verlangte Preis einen Gewinr
verſchafft, der das gewöhnliche, zur nutzbringenden Geſtal-
tung des Gewerbes angemeſſene Maß erheblich überſchreitet

Die Marktlage ſcheidet aus, wenn ſie auf Preistreiberei be
ruht; ſie heißt alsdann nach dem Reichsgericht Not Markt.
lage, und iſt dann anzunehmen, wenn ſie durch erhebliche
Warenknappheit und ſehr geſteigerte Nachfrage auf natür
liche Weiſe entſtanden iſt; alſo ekwa durch den Krieg, wie
es jetzt der Fall iſt. Den Maßſtab dafür, ob ein Gewinn
übertrieben iſt, gibt allein der Reingewinn, und zwar der
im Frieden erzielt geweſene Der Deutſche Handelstag haterklärt, daß eine ſichere Grenze zur Beſtimmung des Wuchers

in der Einhaliung des Marklpreiſes gegeben ſei der Kon
junkturgewinn gehöre zu den unvermeidlichen Ergebniſſen
des Handels.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.

Wien, 19. Dezember. Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen.
Jn der Oſtwalachei iſt die Lage im allgemeinen unver

ändert. Jn den beiden letzten Tagen wurden etwa 1000
Gefangene eingebracht und viele Fuhrwerke erbeutet.

Front des Genergloberſten Erzherzog Joſeph.
J Meſtecanesci Abſchnitt brachen zwei nach ſtarker Ar

tillerievorbereitung einſetzende feindliche Jnfanterieangriffe in
unſerem Abwehrfeuer zuſammen.

Front des Generalfeldmarſchalls Lespold v Bayern
Stellenweiſe nahm die feindliche Artillerietätigkeit zu.
Italieniſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz.

Nichts von Bedeutung.

Lleyd Georges Haltung allein maßgebend.
Der „Neuen Zürcher Zeitung“ wird aus dem Haag tele

graphiert, die Annahme, daß Lloyd George zunächſt auf die
Bekanntgabe der deutſchen Friedensbedingungen dringen werde,
gewinnt an Wahrſcheinlichkeit. Den Vorgängen in der Duma,
die das Friedensangebot abgelehnt hat, iſt keine übertriebene

Bedeutung beizulegen, da Lloyd Georges Haltung allein maß
gebend iſt.

London, 19. Dez. Die Weſtminiſter Gazette ſchreibt
im Leitartikel Wir halten dafür, daß die Alliierten den
Friedensvorſchlag der Mittelmächte, welches auch ihre Be
weggründe oder ihre Abſicht ſein mögen, beantworten müfſ
ſen, weil wir in einem Kriege begriffen ſind, in welchem eine
Rieſenzahl von Menſchenleben auf dem Spiele ſteht. Jn
zwiſchen müſſen wir ſagen, daß die Ausſichten auf ein po
ſitives Ergebnis des Friedesvorſchlages, wenn er, wie jetzt
verlautet, nicht mehr enthält, als die Rede Bethmann Holl
wegs im Reichstage, außerordentlich gering ſind. Deutſch

land rühmt ſich, den erſten Schritt getan zu haben. Es
will uns glauben machen, daß es trotz ſeiner glänzenden
militäriſchen Lage und ſeiner Ausſichten aus Gründen der
Menſchlichkeit bereit ſei, Vorſchläge zu machen, die eine ge
eignete Grundlage für einen ehrenvollen Frieden bilden.
Wenn Deutſchland dies ernſt meint, iſt es offenbar ſeine
Pflicht, mit einem Entwurf hervorzukommen, ver wenigſtens
in groben Umriſſen umſchreibt, was es vorſchlagen will, um
zum Frieden zu gelangen. Wenn Deutſchland das ver
weigert, ſind wir gezwungen, anzunehmen, daß ſein Angebot
nur eine Geſte war, die darauf berechnet war, im eigenen
Lande und bei den Neutralen Eindruck zu machen, aber kein
ernſtlicher Verſuch, den größten Krieg zu beenden. Die
Mittelmächte, die ſich rühmen, den erſten Schritt getan zu
haben, können ihre Aufrichtigkeit nur dadurch beweiſen, daß
ſie ihre Ziele enthüllen.

Wettlauf zwiſchen e und dem rumäniſchen
eere.

Geuf, 18. Dez. Die heute vorliegenden Pariſer Blätter
beurteilen die Kriegslage in Rumänien höchſt peſſimiſtiſch.
Dem Wettlauf zwiſchen Mackenſen und dem rumäniſchen
Heere zum Sereth müſſe man, meint „Journal“, mit
ängſtlicher Spannung entgegenblicken, da von dem
früheren Eintreffen des deutſchen linken Flügels
das Schickſal der rumäniſchen Armee abhänge. Der
„Petit Pariſten“ und der „Radical“ machen wegen der un
zureichenden Vorbereitung Rumäniens und deſſen Unterſtüt
zung durch ſeine Verblindeten der Diplomatie und der Heeres
leitung der Verbündeten heftige Vorwürfe. Oberſtleutnant
Rouſſet befürchtet einerſeits eine Bedrohung der ruſſiſchen
Südprovinzen und anderſeits Mazedoniens.

Der Oberbe felshaber des italieniſchen Heeres in
Abanien ertrunken

Fraukfurt a. M., 19. Dez. Die „Frankfurter Zeitung
meldet aus Lugano: Ein Schiff, deſſen Jdentität bisher un
unbekannt iſt, ſtieß am 13. Dez. in der Adria auf eine Mine
und ſank mit Mann und Maus. Es ertrank dabei General
leutnant Oreſte Pandini, der Oberbefehlshaber des italieni
ſchen Heeres in Albanien und zahlreiche Seeleute.

Eröffnung der größten deutſchen Univerſitäts-
Frauenklinik,

München, 18. Dez. Jn Anweſenheit des Königspaares,
der hier weilenden Prinzen und Prinzeſſinnen und einer
illuſtren Geſellſchaft aus den Kreiſen der Wiſſenſchaft, ins
beſondere der ärztlichen, fand mittag durch Kultusminiſter
v. Knilling die feierliche Eröffnung der neuen, größten deut
ſchen UniverſitätFrauenklinik in ſeinem neuen Heim in der
Maiſtraße ſtatt. Der König ſprach ſich nach einem Rund
gang durch das gewaltige Gebäude, äußerſt anerkennend
über das initten im Kriege geſchaffene große Werk zum Segen
der Mütter aus.

Provinz und Pachbarſtaaken.
Teuchern, den 20. Dezember 1916

Wichtig für Jnduſtrie, Handel, Gewerbe und Laud
wirtſchaft! Kriegsamtſtelle Magdeburg im Bezirk ſtellv.
Generalkommando IV. Armeekorps. Am 15. Dezember 1916
haben die Kriegsamtſtellen, die in Angliederung an die ſtellv.
Generalkommandos vom Kriegsamt in Berlin geſchaffen wor
den ſind, ihre Tätigkeit begonnen. Für den Bereich des ſtell
vertretenden Generalkommandos IV. Armeekorps iſt die
Kriegsamtſtelle Magdeburg eingerichtet. Jn Zukunſt ſind
daher alle Anfragen über kriegswirtſchaftliche Angelegenheiten,
die bisher an die Fabriken Abteilung des ſtellv. Generalkom
mandos gingen, an die Kriegsamtſtelle Magdeburg zu richten.
Die Kriegsamtſtelle befindet ſich im Gebäude des ſtellvertr
Generalkommandos Fürſt Leopoldſtraße.

Mit dem 20. Dezember 1916 iſt eine Bekanntmachung betreffend
Beſchlagnahme, Behandlung, Verwendung und Meldepflicht von rohen
Kalbfellen, Schaf, Lamm und Ziegenfellen ſowie von Leder daraus
(T. 111/11. 16 KRA.) in Kraft getreten. Durch dieſe Bekanntmachung
werden alle Kalb, Schaf, Lamm- und Ziegenfelle aus dem Jnlande,
einſchließlich der bereits eingearbeiteten, beſchlagnahmt. Trotz der Be
ſchlagnahme bleibt jedoch die Veräußerung und Verarbeitung der Felle
in beſtimmtem Umfange geſtattet. Nur iſt eine genaue Regelung der
Veräußerung, Behandlung und Verarbeitung der genannten Felle in
ganz ähnlicher Weiſe getroffen worden wie bei den Gro viehhäuten.
In Zukunft wird das geſamte inländiſche Gefälle an Kalb Schaf
Lamm- und Ziegenfellen ebenfalls bei der D utſchen RohhautAktienge
ſellſchaft zuſammenlaufen und durch die Kriegsleder Aktiengeſellſchaft
an die Gerbe eien verteilt werden. Das aus ihm hergeſtellte Leder
wird von den Gerbereien nur noch für den Heeres oder Marinebedarf,
oder auf Grun eines von der Meldeſtelle der KriegsRohſtoff Abteilung
für Leder und Lederrohſtoffe ausgeſtellten Freigabeſcheines abgegeben
werden dürfen.

Soweit die vorgenannten Felle aus dem Ausland eingeführt und
nicht beſonders beſchlagnahmt oder von der Kriegsleder Aktiengeſellſchaft
bezogen ſind, unterliegen ſie lediglich einer Meldepflicht und Lager
buchführung.

Gleichzeitig iſt eine Bekanntmachung (I. 700/11. 16 KRA) in
Kraft getreten, durch die für Schaf-, Kalb, Lamm und Ziegenfelle
Höchſtpreiſe feſtgeſetzt ſind. Dieſe Höchſtpreiſe ſind diejenigen Preiſe,
welche die Verteiluugsſt lle der Felle (KriegslederAktiengeſellſchaft)
höchſtens bezahlen darf. Es iſt deshalb zu beachten, daß bei den nach
der Beſchlagnahme Bekanntmachung erlaubten Veräußerungsgeſchäften
die Preiſe entſprechend niedriger angeſetzt werden müſſen. Die Höchſt
preiſe ſind bei Kalb und Freſſerfellen nach Gewicht, Schlachtart und
Beſchaffenheit, bei Schaf Lamm und Ziegenfällen nach Schlachtart und
Beſchaffenheit abgeſtuft.

Rückfragen wegen einzelner Beſtimmungen der Bekanntmachung ſind
an die Meldeſtelle der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung für Leder und Leder
rohſtoffe, Berlin W. 9, Budapeſterſtr. 11/12) zu richten.

Beide Bekanntmachungen enthalten eine große Anzahl Einzelbeſtim
mungen, die von den in Betracht kommenden Geſchäftskreiſen genau
zu beachten ſind. Jhr Wortlaut kann bei den Landratsämtern, Kreis
direktionen und den Polizeipehörden eingeſehen werden und iſt in den
amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Auszeichnung. Dem Gefreiten, Jäger Emil Gott
ſchling, Sohn der Witwe Wilhelmine Gottſchling, wurde
das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe verliehen.

Die Auszahlung der diesmonatlichen Kriegsnnter
ſtützungen der A. Riebeckſchen Montanwerke, Akt. Geſ. Gru
benverwaltung von Voß erfolgt am Donnerstag den 21.
Dez. 1916 in der Leuteſtube der Grube von Voß und zwar
für Grube Margarete früh 9 Uhr, für Grube Winterfeldt 9
Uhr, für Grube Siegfried u. Terbnitz früh 9*), Uhr, und
für Grube von Voß früh 10 Uhr. Beträge, welche an die

ſem Tage nicht abgeholt werden, können erſt bei der Ja
nuar-Auszahlnug zur Zurechnung kommen,

Das Abzeichen der Hilfsdienſtpflichtigen. Zu dem



Geſetz für den vaterländiſchen Hilfsdienſt erlaſſen bereits ei
nige ſtellvertretende Generalkommandos allgemeine Ausfüh
rungsbeſtimmungen, und da ſie gleichlautend ſind, ſo dürften
fie von der maßgebenden Militärbehörde angeordnet ſein.
Jn dieſen Ausführungsbeſtimmungen wird u. a. geſagt:
Hilfsdienſtpflichtige und weibliche Perſonen, die eine Stelle
zu übernehmen gewillt ſtnd, haben ſich, ſobald die Garniſon
kommandos die Art des Bedaries an Hilfsdienſtpflichtigen
und weiblichen Perſonen veröffentlicht haben, Stellen zuzu
wenden, die mit ihnen einen Dienſtvertrag abſchließen wer
den. Die Entlohnung der Hilfsdienſtpflichtigen und weibli
chen Perſonen wird vorläufig auf Grund freier Arbeitsver
träge nach den ortsüblichen Sätzen erfolgen. Die Verſiche
rungsbedingungen und diegrechtliche Stellung regeln ſich
vorläufig dieſen Arbeitsverhältniſſe entſprechend, bis endgül-
tige Beſtimmungen erlaſſen werden Alle bei militäriſchen
Behörden und militäriſchen Einrichtungen beſchäftigten Hilf
dienſtpflichtigen und weiblichen Perſonen erhalten als Ab
zeichen eine ſchwarz weiße Armbinde mit dem Dienſtſtempel
des Stellvertretenden Generalkommandss und mit der Auf
ſchrift „Vaterländiſcher Hilfsdienſt“, ſowie einen ſchriftlichen
Ausweis der militäriſchen Dienſtſtelle, die ſie angeſtellt hat.
Die Farben der Armbinde werden diejenigen des zuſtändigen
Bundesſtaates ſein, in deſſen Bereich die Dienſtſtelle liegt.

Neue Zwanzigmarkusten. Jn der nächſten Zeit wird
eine neue Art von Banknoten zu 20 Mk. ausgegeben werden.
Dieſe ſind 9 Zentimeter hoch und 14 Zentimeter breit. Beide
Geiten der Note ſind in Kupferdruck von tiefblauer Farbe
ausgeführt. Das obere Mittelfeld der Vorderſeite zeigt zu
beiden Seiten eines kreisrunden Mittelſtückes je eine kniende
Männergeſtalt, die Münzen aus einem Füllhorn ſchüttet. Das
Mittelſtück trägt den Reichsadler mit der Zahl 20. Die Rück
ſeite der Note zeigt figürliche Darſtellungen. Das Papier
der Note enthält Als Waſſerzeichen die Wertangabe 20 Mk.
Der Entwurf der Rote ſtammt von Profeſſor Arthur Kampf,
der Kupferſtich des figürlichen Teiles von Profeſſor Hans
Meyer.

Merſeburg, 17. Dez. Der von hier gebürtige General
direktor Max Lutze, zuletzt in Eberswalde anſäſſig, wurde
dieſer Tage bei Schierſtein als Leiche aus dem Rhein ge
laudet. Er war Mitbeſitzer von vier Dachpappen und
Zementfabriken und mußte infolge Nervenükerreizung ein
Sangatorium in Wiesbaden aufſuchen, welches er nach nur
eintägigem Aufenthalt verlaſſen hat. Ob Selbſtmord, Un
glücksfall oder ein Mord vorliegt, konnte noch nicht feſtgeſtellt
werden. Der Verſtorbene hinterläßt ein Vermögen von
400000 Mark.

Halle, 19. Dez. Wegen Erhöhung der Fleiſchmengen
in Halle und der Provinz Sachſen hat Herr Abgeordneter
Delius in den letzten Tagen nochmals eine Rückſprache mit
dem Vorſitzenden der Landesfleiſchſtelle, Unterſtaatsſekretär
Dr. Göppert, gehabt. Der Unterſtaatsſekretär gab zu, daß
die Fleiſchverteilung in der Provinz Sachſen unbefriedigend
ſei. Es ſolle demnächſt nach Halle und anderen Orten ein
Regierungskommiſſar geſandt werden, der mit den in Frage
kommenden Gemeindebehörden über Abhilfsmaßnohmen be
raten werde. Dann ſei eine baldige Beſſerung zu erwarten

Abgeordneter Delius wird jetzt die Parlamentsferien u. a.
auch dazu benutzen, um genaue Feſtſtellungen in der Pro
vinz vorzunehmen.

Sommerſchenburg, 19. Dez. Bei einer Bergmannsfrau
erſchien eine Zigeunerin und bot ſich an, wahrzuſagen. Die
Frau mußte auf Geheiß der Zigeunerin 100 Mark Münz-
geld hervorholen, das ihr von der letzten mit Gewalt entriſſen
wurde. Die Diebin ſuchte mit der Beute ſchleunigſt das
Weite.

Leipzig, 18. Dez. Am Sonntag vormittag hat ſich die
33 Jahre alte Kriegerswitwe Ella Hohmann mit ihren beiden
Kindern, einem Knaben im Alter von 6 Jahren und einem
Mädchen im Alter von 4 Jahren, unter Umſtänden aus ih
rer Wohnung in LeipzigGohlis entfernt, die darauf ſchließen
laſſen, daß ſie ſich ein Leid angetan und vermutlich auch ihre
Kinder mit in den Tod genornmen hat. Die bedauernswerte
Frau zeigte ſich in letzter Zeit oft tieſſinnig. Die amtlichen
Nachforſchungen haben bis jetzt noch keine Spur über ihren
Verbleib erbracht.

Leipzig, 16. Dez. Jn der Nacht zum Sonnabend kurz
vor 3 Uhr iſt bei dem Fleiſchermeiſter Landmann in Leipzig
Schönefeld ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl verübt worden.
Der etwa 40 hre alte Täter wurde dabei von zwei Haus
bewohnern, d Böttchermeiſter Franz Merkel und dem
Schloſſer Karl Berndt. überraſcht und entfloh durch die
offene Hausflur hinaus bis in die NoſtizWallwitzerStraße.
Hier wurde er zunächſt von dem ihm nachfolgenden Franz
Merkel eingeholt und feſtgehalten. Beide kamen nach kurzem
Ringen zu Falle, bis auch Berndt herangekommen war und
dem Merkel Hilfe leiſtete. Beide faßten nun den Einbrecher
und ſührten ihn zurück. Etwa in der Mitte der Bergſtraße
riß ſich plötzlich der Einbrecher los, zog einen Revolver und
ſchoß auf ſeine beiden Verfolger. Merkel ſank, von dem
erſten Schuß ins Herz getroffen, tot zu Boden, Berndt
exhielt drei Schüſſe in den Hals, den rechten Oberarm und
die rechte Schulter. Auf die Ergreifung des Täters ſind
300 Mark Belohnung ausgeſetzt worden. S

Leipzig, 18. Dezbr. Wolffs Sächſiſcher Landes dienſt
meldet: „Wie der Landespreisprüfungsſtelle bekannt geworden

iſt, werden von einigen Seiten für Chriſtbäaume und Chriſt
baumkerzen übermäßig hohe Preiſe gefordert. Die Landes
Preisprüfungsſtelle weiſt darauf hin, daß die örtlichen Preis
prüfungsſtellen den Handel mit Chriſtbäumen und Kerzen
ſcharf überwachen und Händler, die übermäßige Gewinne zu
erzielen ſuchen, der Beſtrafung entgegenführen werden.“
Kloſterlausnitz, 17. Dezbr. Die Friedrich Bauerſchen
Eheleute hier haben in dieſen Tagen den dritten Sohn in
dieſem ſchrecklichen Kriege verloren, der vierte und letzte Sohn
liegt erkrankt im beſetzten Gebiet danieder.

Vermiſchtes.
München, 18. Dez. Laut einer Meldung der Münchener

Poſt“ aus Penzberg ereignete ſich am Sonnabend morgen
bei der Einfahrt der Morgenſchicht in die dortige Grube
eine heftige Schlagwetterexploſion, wobei 36 Bergleute zum
Teil ſchwer verletzt wurden. Die Exploſion entſtand dadurch,
daß mehrere Leute mit offenen Lampen einfuhren.

Schnecken für Karlsruhe. Die badiſche Reſidenzſtadt
Karlsruhe hat unlängſt 100 000 Stück Weinbergſchnecken
bezogen, um ſie zur Streckung der Fleiſchvorräte an die Be
völkerung zu billigem Preiſe abzugeben. Die Weinbergſchnecke
iſt in Frankreich als Leckerbiſſen hochgeſchätzt, aus Deutſchland

gehen alljährlich viele Millionen davon nach Paris, Bordeaux
uſw. Zu dieſem Zweck ſind in Süddeutſchland bis nach
Thüringen hin beſondere SchneckenZuchtanſtalten eingerichtet,
wo die Tiere künſtlich gezüchtet werden. Der Nährwert des
Fleiſches der Weinbergſchnecke ſtehrt nicht viel hinter dem
des Rindfleiches. Die Karlsruher ſind ſo befriedigt, daß
ſie noch mehr verlangen:

Der ergriffene Doppelmörder, der den Raubmord in
Lindenbuſch bei Jnſterburg ausführte und in Kurland er
griffen wurde, iſt der Gefreite Karl Papendick aus Gr.
Lafzeningker im Landkreiſe Jnſterburg. Er befand ſich, als
er die Tat verübte, auf Heimaturlaub.

Ermordet aufgefunden wurde in Berlin eine Kohlen
händlerin in ihren Geſchäftsräumen. Die Leiche wies am

Kopf ſchwere, klaffende Wunden auf. Anſcheinend iſt die
Händlerin erſt nach ſchwerem Kampf überwältigt, dann mit
einem Strick erwürgt und dann beraubt worden. Auf die
Ergreifung des Täters iſt eine Belohnung von 1000 Mark
ausgeſetzt.

Deutſches und kvrſiſches Bluk.
Von Hans Wald.

Nachdruck verboten. FortſetzungUeber ſeinen erſten Beſuch in Hortenſe's Haus hatte Ber
nard Baraillon ziemlich wahrheitsgetren an den Oheim nach
Paris berichtet, nur in ſeiner Hoffnung, daß es ihm gelingen
werde, ſie zu verſöhnen, war er über das Maß der Wahr
ſcheinlichkeit hinausgeeilt. Er hatte als ziemlich ſichere Ge
wißheit hingeſtellt, was auf ſeiner Seite nur eine kühne Er
wartung war. Der Vater der jungen Frau hatte es ſich
nicht nehmen laſſen, ſeine Tochter zu ihrer Geſinng zu be
glückwünſchen und damit die Erwartung zu verknüpfen, daß
es ihr gelingen werde, ihren Gatten gleichfalls anderen Sin
nes zu machen. Und Madame Melanie Baraillon hatte gar
in ihrer überſchwenglicher Stimmung hinzugeſetzt, daß Leut
nant Bernard Baraillon ein lieber Freund im Hauſe der Toch
ter geworden ſei.

Ein unolücklicher Zufall hatte es gewollt, daß dieſe Auslaſ
ſungen ſeiner Schwiegereltern zur Kenntnis Erich Günther's
kamen, der von der darin mitgeteilten Tatſache auf das Tiefſte
befremdet war.

„Du mußteſt mir ſofort nach meiner Rückkehr von dieſem
Vorfall berichten,“ hielt er ſeiner Frau vor. „Daß du ihm
ſofort die Tür gewieſen haſt, war ganz in der Ordnung, aber
es genügte nicht. Jch mußte wiſſen, daß es dieſer Menſch
gewagt hat, meine Schwelle zu betreten.

„Er tat ſo, als bereue er ſelbſt am meiſten, was er ge
tan hatte. Und weil er einen Brief von Papa mitbrachte,
ich Dir auch den Aerger erſparen wollte, habe ich geſchwiegen.
Er wird es nicht von neuem wagen, uns zu beläſtigen. Du
darfſt feſt überzeugt ſein.“

„Darauf, was diefer Menſch Dir verſprochen hat, iſt
nicht viel zu geben,“ verſetzte Günther finſter. Da er die
Dreiſtigkeit gehabt hat, ſich als Offizier in die franzöſiſche
Armee aufnehwen zu laſſen, hätte ich eigentlich die Pflicht,
an amtlicher Stelle in Paris Mitteilung zu machen, was
ſich dieſer „Kamerad aus Korſika hat zu Schulden kommen
laſſen, daß er ein ehrloſer Patron iſt.“ Jn heftigem Groll
ging er im Zimmer auf und ab und wies die fleheud aus
geſtreckten Hände der jungen Frau zurück.

„Du gehſt zu weit, ſagte ſie, ihre Tränen mühſam ver
bergend. „Mein Vater hätte es doch gern geſehen, wenn
dieſe Angelegenheit in Vergeſſenheit geraten wäre. Weiter
ſage ich ja nichts.

„Du ſagteſt genug,“ rief Günther heftig, „und Dein
Vater ſagte zuviel. Ueber Bernard Baraillon iſt das Urteil
jedes Ehrenmannes gefällt, ein Menſch wie er, iſt jeder
Ehre bar, der kann nie Offizier ſein. Wieder bei den Deut
ſchen, noch bei den Franzoſen, noch irgendwo auf der Welt.
Daß er ſich ſelbſt anklagt und an den Pranger ſtellt, das
glaube ich ſchon. Darum müßte ich tun, was er unterlaſſen
hat. Mir liegt nichts daran, ob er für das Schickſal, das
er mir bereiten wolte, ſeine Strafe erhält oder nicht, aber

die Uniform ſollte er nicht tragen, die er ſchändet.“
Sie zwang ſich gewaltſam zur Ruhe. Laß uns überlegen,

was wir tun wollen. Wollen wir dieſe unglückſelige Aſſäre
von neuem an die Oeffenlichkeit zerren, die auch den Namen
meiner Eltern blosſtellt? Du kannſt es uns nicht antun,
Geliebter. Jch will ihm alle
und er wird ſie erfüllen

Erich Günther überlegte. Sein Ehrgefühl war auf das
ſchwerſte verlezt, und er empfand es bitter, daß ſein Schwieger
vater nd ſein Weib nicht ſo ſcharf urteilten wie er. Was war
zu tun

Endlich hatte er ſeinen Entſchluß gefaßt. „Für uns iſt
jede weitere mündliche oder ſchriftliche Verſtändigung mit die
ſem Menſchen unmöglich. Jch werde deinem Vater den
Sachverhalt auseinanderſetzen

Hortenſe umarmte ihn. „So tue das. Aber bitte, ver
meide alles, was den Papa kränken könnte. Du weißt, wie
er iſt, und daß er es nicht ſo ſchlimm mit uns meint Wie
erdes aber auch meinen mag, in allen guten und böſen Ta
gen ſtehe ich treu zu Dir

Erich Günther verſprach, den Wünſchen ſeiner Frau zu
folgen. Aber ſo behutſam er ſich auch ausdrückte, Charles
Baraillon faßte in ſeinem Chauvinismus doch mancherlei falſch
auf. Er ſprach mit ſeiner Gattin von deutſchem Hochmut,
der alte, abgetane Dinge nicht ruhen laſſen könne. Er be
hauptete, ſein Schwiegerſohn wolle den Namen Baraillon
in der Liſte des franzöſiſchen Offizierkorps nicht ſehen, und
nur deshalb wolle er von dem Eintritt Bernards in die ake
tive Armee nichts wiſſen. Frau Melanie ſuchte ihren Gatten
umſonſt zu beruhigen. Dieſer lud vielmehr ſeinen Neffen
nach Paris ein, und unter deſſen Einflüſterungen ſteigerte
ſich ſein Zorn bis zur Siedehitze. Und unter dieſer Erregung
faßte er einen Plan, der den Verſuch bilden ſollte, Erich Günth
2 e von allem Vorgehen gegen Bernard gänzlich ab
zuſehen.

In ſehr gelungener Vorſtellung ſchries er an Hortenſe,

Deine Bedingungen ſchreiben

daß er gern bereit ſei, dem Wünſchen ihres Mannes nachzu
kommen, allen Verkehr mit Bernard Baraillon, ſo lange dieſer
aktiver franzöſiſcher Offizier ſei, einzuſtellen und nach Mög
lichkeit zu verſuchen, ihn zur Rückkehr nach der Jnſel Korſika
zu bewegen. Nun ſollen ſie aber das bisherige Schmollen
aufgeben und die Eltern in Paris beſuchen, wo alle Bekannte
ſich freuen würden, ſie wieder zu ſehen. Fortſetzung f.

e Bezugseinladung
Angeſichts des neuen Vierteljahres geſtatten wir uns un

ſere wöchentlich dreimal erſcheinende Zeitung

„Wöchentlicher Anzeiger“
die im 56. Jahrgang erſcheint, in empfehlende Erinnerung
zu bringen und zu ihrer rechtzeitigen Neubeſtellung höflichſt
einzuladen.

Wir bringen in jeder Nummer in gedrängter, aber mög
lichſt erſchöpfender Berichterſtattung eine Ueberſicht, über die
neueſten Kriegsereigniſſe. Allen Vorgängen auf politiſchem,
wirtſchaftlichem Gebiet und beſonders allen Ereigniſſen in
Stadt, Land und Provinz widmen wir beſondere Aufmerk
ſamkeit. Wir weiſen noch beſonders darauf hin, daß alle
amtlichen Bekanntmachungen des ſtellvertretenden General
kommandos, des Königlichen Landratsamtes, der ſtädtiſchen
Behörden und des Amtsgerichts und Amtsbezirks Teuchern in
unſerer Zeitung veröffentlicht werden.

Da wir auch den Bericht unſerer oberſten Heeresleitung
und die bis Redaktionsſchluß einlaufenden Wolffdepeſchen mit
aufnehmen können, ſo bieten wir unſeren Leſern das Neueſte

des Tages. Die Schriftleitung.
GeGSSGSGGSG: soebenNeueste Nachrichten

Großes Hauptquartier am 20. Dezember 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

An der Somme, an der Aisne und in der Champagne
ſöwie auf dem Oſtufer der Maas nur in einzelnen Abſchnit
ten wechſelnd ſtarkes Artilleriefeuer und Patrouillentätigkeit.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Geralfeldmarſchalls Prinz Leopold v. Bayern

Nichts weſentliches.

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph.
In den Bergen auf dem Oſtufer der goldenen Biſtric

ſcheiterten mehrere Angriffe ruſſiſcher Bataillone.
Balkan Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen
Nichts neues.

Mazedvniſche Front.
Vereinzelt war die Artillerietätigkeit lebhafter.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Das franzöſiſche Linienſchiff, Souffren“ mit der ge
ſamten Beſatzung verſenkt.

Berlin, 20. Dezember. (Amtlich.) Eines unſerer Unter
ſeeboote hat am 26. November etwa 50 Seemeilen nordweſt
lich von Liſſabon ein feindliches Linienſchiff durch Torpedo
ſchuß verſenkt. Es handelt um das vöm fronzöſiſchen Marine

m iniſterium am 8. Dezember als mit der geſamten Beſatzung
verloren gemeldete franzöſiſche Linienſchiff „Souffren“.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine

n XÄT,Jch habe am heutigen Tage zwei Bekanntmachungen erlaſſen und zwar
Nr. L. 111/11. 16 KRA, betreffend Beſchlagnahme, Behandlung, Verwendung und Melde

pflicht von rohen Kalbfellen, Schaf, Lamm und Ziegenfellen, ſowie von Leder daraus, und
2. Nr. L. 700/11. 16. KRA,, betreffend Höchſtpreiſe von Kalb, Sthaf, Lamm und Ziegenfellen.

Die Bekanntmachungen ſind in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht
worden.

Magdeburg, den 20. Dezember 1916.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Ewmpfehle

Jn deu öffentlichen Straßen kann das Fahren mit Handſchlitten
Rodeln nicht geduldet werden auch iſt das Fahren mit Handſchlitten,
das Huſcheln und Schlittſchuhlaufen auf den Bürgerſteigen unterſagt
und werden Zuwiderhandelnde nach Maßgabe der StraßenPolizeiOrd-
nung beſtraft werden.

Teuchern den 16. Dezember 1916.
Die PolizeiVerwaltung.

Eine abgeſchloſſene

1. Etagen Wohnung
2 Stuben, 2 Kammern, Küche und
reichlich Zubehör iſt am 1. April
1917 zu vermijeten. Näheres bei
Frau HippeKnobbe.

nennenrn m nannt nn n uenrnnn I

Märchenbücher
Jugendschriften
Ullsteinbücher
Zeitschriften
Abreisskalender
Lesekalender

d. Lieferenz, Papierh.

Zeitzerſtr. 36. e

die liegen mir im Sinn!
Ach würd' ich dieſe Augen los,
was gäb ich dafür hin

Da hilft am beſten
Hühneraugendoctor

Alldahin!
Keine häßlichen Pflaſter! Kein!

Preis verſchieben und drücken
Kein Verband Kein Ver

50 W dunſten Kein Verſchütten!
2 Giftfrei und unſchädlich

für die normale Haut.
Zu haben in der CentralDrogerie

von Hermann Pohle.



Verordnung
über die Regelung des Verkehrs mit BVerbrauchszueker ten

Wirtſchaftsjahr 1916/17 im Landkreiſe Weißenfels.
Auf Grund der Ausſührun isbeſtimmüngen zu der Verordnung über

den Verkehr mit Zucker im Betriebsjahre 1916/17 vom 27. Oktober 1916
(R. G.Bl. S. 1085) wird für den Landkreis Weißenfels folgendes beſtimmt

S 1. Der in den Haushaltungen des Landkreiſes benötigte Ver
brauchszucker wird vom Kreisausſchuß bezogen und den Verbrauchern durch
Zuteilung an die Händler zur Verfügung geſtellt.

Apotheken, Bäckereien, Konditoreien und andere Betriebe der Lebens
mittelgewerbe, die ihre Erzeugniſſe in der Hauptſache zum Verbrauch in
nerhalb des Kommunalverbandes abſetzen, erhalten auf Antrag vom Kreis
ausſchuß ausgeſtellte Vezttgsſcheine

5

Die Zuteilung von Zucker an Kleinhändler erfolgt in der bisherigen
Weiſe nach der Zahl der zurückgegebenen Zuckermarken, welche auf Sam
melbogen aufgeklebt ſein müſſen.

Die Zuteilung an Apotheken, Bäckereien und Konditoreien richtet
ſich nach den Umfange des Geſchäfts

Jn Gaſtwirtſchaftsbetrieben und Konditoreien darf ab 1. Januar
1917 zur Süßung von Getränken nur Süßſtoff verwendet werden. Be
zugsſcheine für ſolchen erteilt der Kreisausſchuß.

S 3. Die Zuckerkleinhändler dürfen Zucker nur gegen Uebergabe
der für den Zeitpunkt geltenden Zuckermarke abgeben, dieſelben lauten

über 800 Gramm monatlich, ab 1. Jan 1917 über 750 Gramm monag lich.
Die in den 3 Stadt und 3 Landkreiſen Weißenfels, Zeitz und

Naumburg ausgegebenen Zuckermarken gelten in allen 6 Stadt und Land
kreiſen gleichmäßig. Auch gelten die im Kreiſe Querfurt und im Land
kreiſe Weißenfels ausgegebenen Marken in beiden Kreiſen.

S. 4. Die Zuteilung der Zuckermarken erfolgt durch die Magiſtrate,
Bemeinde und Gutsvorſteher an die Haushaltungsvorſtände nach Maß
gabe der Zahl der Haushaltungsmitglieder derart, daß jede Perſon mo
natlich Marken erhält. Anſpruch auf Marken haben nur Perſonen,
die polizeilich gemeldet ſind und ſich längere Zeit im Kreiſe aufhalten

Verlorene oder vernichtete Zuckermarken werden nicht erſetzt.
Apotheker, Bäcker, Konditoren und Gaſtwirte erhalten für ihren Ge

werbebetrieb keine Zuckermarken.
S. 5. Denjjenigen Perſonen, die bei der Zuckerbeſtandsaufnahme am

25. April 1916 mehr als 10 Kilo Zucker gehabt haben, wird die dieſe
10 Kilo überſteigende Menge durch Einhaltung der entſprechenden Zahl
von Zuckermarken in Anrechnung gebracht.

6. Wer Zucker im Kleinhandel ohne Zuckermarken, im Groß
hand. l ohne Bezugſchein abgibt oder erwirbt, oder ſonſt die Vorſchriften

dieſer Anordnung übertritt, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
mit Geldſtrafe bis zu 15000 Mark beſtraſt.

Weißenfels, den 15. Dezember 1916.
Der Kreisausſchuſz. J. V.: gez, Sommer, RegierungsAſſeſſor.

Bekanntmachung betreffend Butterpreiſe.
Auf Grund der Bekanntmachung über Speiſefette vom 20. Juli 1916

(R. G. Bl. S. 755) wird infolge Ermächtigung des Kriegsernährungs
amtes und der Landesfettſtelle vom 16. und 29. vorigen Monats hier
durch für die Provinz Sachſen ſolgendes angeordnet:

I. Die in der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 24. Okto
ber 1915 (R. G. Bl. S. 705) beſtimmten Grundpreiſe für Butter höch
ſtens Mk. 240.— für 50 kg Handelsware I uſw. bleiben beſtehen, gelten
aber künftig ab Abgangeſtation der Molkerei bezw. ab Kreisſammelſtelle.

2. Hierzu dürfen an Zuſchlägen auf je 50 kg berechnen
1) Die Bu. ter aufbringenden Kommunalverbände für Butter,

die innerhalb des Kreiſes ſelbſt verſandt wird, zur Deckung der
dem Kreiſe obliegenden Frachtkoſten höchſtens Mk. 1.

2) die Butter liefernden Kommunalverbände einen Groß
handelszuſchlag, der bei Weiterlieferung an die Provinzial
fettſtelle oder die von ihr angegebenen Stellen betragen darf,
höchſtens Mk. 4,50,

die Butter empfangenden Kommunalverbände der Provinz
zur Deckung der ihnen obliegenden Frachtkoſten für die aus
einem anderen Kommunalverbande der Provinz ihnen zugehende
Butter höchſtens Mk. 1.50,

H die empfangenden Kommunalverbände zur Deckung aller
Koſten, insbeſondere der Lagerung, Verteilung, des Gewichts
verluſtes und des Großhandels weitere höchſtens Mk. 7.

5) der Kleinhandel höchſtens Mk. 13. in Gemeinden mit
über 20000 Einwohner muß dieſer Zuſchlag gewährt werden.

Etwaiges Fehlgewicht, ſoweit der Lieferant nicht verantwortlich ge
macht werden kann, hat der empfangende Kommunalverband oder Groß
händler zu tragen dagegen hat der Kleinhandel netto zu wiegen und die
Koſten des Einwickelungsſtoffes zu äbernehmen. Jhm iſt Aufrundung von
Bruchteilen von Pfennigen nach oben geſtattet.

3. Hiernach ſind in jedem Kommunalverbande Kleinhandelshöchſt
preiſe für Butter beim Verkaufe an den Verbraucher feſtzuſetzen, welche
bis auf Weiteres den Satz von Mk. 2.66 für 0,50 kg (1 Pfd.) Handels
ware I nicht überſchreiten dürfen.

4. Dieſe Beſtimmung tritt mit dem 18. Dezember 1916 in Kraft.
Magdeburg, den I. Dezember 1916.

Der Oberpräſident. gez. von Hegel.

p Vorſtehende Bekanntmachung wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis
ebrant

Für den Landkreis Weißenfels wird der Kleinhandelshöchſtpreis für
Butter beim Verkaufe an den Verbraucher auf Mk. 2,55 für 0,50 kg
(1 Pfd.) feſtgeſetzt.

Weißenfels, den 18. Dezember 1916.
Der Kreisausſchußz: J. V. Sommer, Regierungsaſſeſſor.

Den zur Reinigung der Straßen Verpflichteten bringen
wir hierdurch in Exrinnerung, daß ihnen nach 88 6 9 der Straßen
Polizei Ordnung auch obliegt

I. bei entſtehender Glätte den Bürgerſteig zur Vermeidung des Ausgleitens
mit Aſche, Sand oder Sägeſpänen zu beſtreuen,

2. den Bürgerſteig und die Goſſen von Schnee und Eis frei zu machen,
3. den von Bürgerſteig und Goſſen entfernten Schnee auf der Fahrſtraße S

auszubreiten.
Die Nichtbeachtung dieſer Vorſchriften zieht polizeiliche Beſtrafung nach

ſich, bei Unglücksfällen, welche als Folge der Nichtbeachtung obiger Be S
ſtimmungen feſtgeſtellt werden, können die Säumigen noch veſonders zur S
Verantwortung gezogen werden.

Schließlich bemerken wir noch, daß nur der von den Bürgerſteigen und Goſſen

entfernte Schnee auf die Fahrſtraße ausgebreitet werden darf; der von den
Höfen beſeitigte Schnee muß aus der Stadt entfernt werden und treten auch
hier bei Zuwiderhandlungen Beſtrafungen ein.

Teuchern, den 16. Dezember 1915.

Die Polizeiverwaltung. Knobbe.

Fleiſchverteilungsmenge im Landkr. Weißenfels.
Die Höchſtmenge an Fleiſch und Fleiſchwaren, die wöchentlich

auf die Fleiſchkarte entnommen werden darf, beträgt im hieſigen Land
kreiſe von dieſer Woche ab bis auf weiteres

125 Gramm Schlachtviehfleiſch ohne Knochen, Schinken, Dauer
wurſt, Zunge, Speck, Rohfett oder 150 Gramm Schlachtviehfleiſch
mit eingewachſenen Knochen, Friſchwurſt;, oder 250 Gramm Wild
brett, Eingeweide, Fleiſchkonſerven einſchließlich des Doſengewichts.
Weißenfels, den 18. Dezember 1916.

Der Kreisausſchuß. J. A.: Sommer, Regierungsafſeſſor.

Veröffentlicht.
Teuchern, den 20. Dezember 1916.

Der Magiſtrat. Knobbe.
Die Ausgabe der für die Zeit vom 25. Dezember 1916 bis 21.

Jan. 1917 gültigen Brotmarken ſowie der für die Zeit vem 25. Dez.
1916 bis 21. Januar 1917 gültigen Fleiſchkarten erfolgt an erwach
ſene Familienmitglieder im StadtSekretariat während der Dienſtſtunden
und zwar
a) am 21. Dezember 1916

für die Familienanfangsbuchſtaben A-- B. von 8-—-9 Uhr vormittags

C v 9 10 v uG. en J K. nachmittags

L. x vormittags

t n e T eKinder, die noch nicht das zweite Lebensjahr vollendet haben, erhalten
wöchentlich nur 2 Brotmarken. Die auf dieſe Weiſe erſparten Marken
erhalten die ſchwerarbeitenden Perſonen. Wegen Verteilung der Zuſatz
marken an die ſchwerarbeitenden Perſonen erfolgt ſpäter Bekanntmachung.

Irgend welche Veränderungen im Arbeitsverhältnis ſind uns durch
beſondere Arbeitsbeſcheinigungen bis zum 23. Dezember ds. Js. nachzuweiſen.

Kinder, die noch nicht das ſechſte Lebensjahr vollendet haben, erhal
ten nur eine halbe Fleiſchkarte.

Die Aushändigung der neuen Fleiſchkarten erfolgt nur gegen Rück
gabe des Stammes der alten Fleiſchkarten welcher mit dem Namen
des Haushaltsvorſtandes verſehen ſein muß.

Die SBrotmarkenzeichen ſind vorzulegen.

Teuchern, den 19. Dezember 1916.
Der Magiſtrat.

Alle Wirtschaſtscgegengtände

so Wie

Christbaumständer
Schlittschuhe
Kinderschlitten

empfiehlt

Grete re khn,
h h S hff. MaſtrindfleiſchS ff. Maſtlammſleiſch

Kalt und Sqweineſeiſg
verſchied. Wurſtwaren, kl. Schinken F

S
empfiehlt billigſt

Panl Hergert, Wurſtfahbrit.

S Wetter t. heebct hege
Gaſthof z. Löwen, Teuchern

ſ. Feiertag

heip ziger Carola Sänger
Jnhaber des Kunſtſcheines.

Schauſpieler
Vorverkauf Saal 50 Pfa Gallerie 30 Pfg.
Saal 60 Pfg. Gallerie 40 Pfg. Anfang 8 Uhr.

Miüme Stube
mit Kammer u. Küche nebſt
Zubehör zuvermieten, ſofort oder
1. April zu beziehen.

Bergſtr. 12.

b) am 22. Dezember 1916

Knobbe.

Sänger

Abendkaſſe:

Ein Kinderbett
und ein getragener

Burſchenüberzieher
iſt billig zu verkaufen.

Ed. Zetsche.

Heute morgen 5 Uhr entriss mir der Tod
meine innigstgeliebte, herzensgute Tochter

Irma
nach langem, schweren Leiden in ihrem 26. Le-
bensjahre.

Dies zeigt schmerzerfüllt an
H. Franm?, Lehrer.

Teuchern, den 19. Dezember 1916.

Die Beerdigung findet Freitag, den 22. Dezember.
nachmittags 8 Uhr statt.

Humoriſten

Runthal.
Den 1. Weihnarhtsfeiertag
Abend- Dnterhaltung

verbunden mit Hhumoristisch
thealralischen Vorträ-
gen ausgeführt vom Arbeiter
unser Verein Gröben Run
thal.
Jngendliche unter 18 Jahren haben

Zutritt.
Wozn freundlichſt einladet

Guſtav Schmidt, Gaſtwirt,
e

Einen Poſten gekleideter
Sonneberger

Puppen
Puppenschuhe

und Arme
ſind eingetroffen bei
Heinrich Winter

Teuchern, Untermberge 35.

ehe
ff. geräucherte

Lachsheringe
Bücoklinge

(fließend fett)
Fischwurst,
Fischleberwurst
Fischsülze
Oelsardinen
Hering in Gelee
uſw. Ff. Sauerkohl

empfiehtt N. Dittmann

Weſto

M oSeäſowie kleine Fulhzre
MithenmnblIäftfer-

hat abzugeben

Dampfziegelei
Bahnhof Teuchern.

Feinſte Hamburger

Fettbücklinge
empfiehlt

Ww. A. Haferkorn.
Das
Schutt u. Aſcheabladen
auf meiner Wieſe am Dammweg iſt
bei Strafe verboten.

Paul Schäfer-

Wo
2 Stuben 2 Schlafſt., Küche abgſchl.
Vorſ., Elk. Licht, reichl. Zubh. z. 1.
April z. bez.

ehe

09

in allen Grö

Quittungen
(mit u. ohne Firmendruch
ſind zu haben bei
O. Lieferenz, Papierhandl.

Da n k.
Für die liebevolle Teil-

nahme beim Tode und Be-
gräbnisse unserer leben

I Mutter, Schwieger u. Gross-
h mutter

Henriette Steidel
sagen wir allen, für die Blu-
h menspende, sowie den Trä-

gern, Welche die Entschlatene
zur letzen Ruhe geleiteten,

h unseren herzlichsten Dank.
Teuchern, den 19. Dez. 1916.

Die trauernd. Hinterbliebenen
Franz Porath,

Familie Theodor Mayer. J

Schriftleitung' Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.
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